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Kurze Wiederholung der allgemeinen Weltgeschichten des

abgewichenen Jahrs.

Unter des begebenheitm des abgewichenen jahrs,

ja vielleicht auch unter bemenigm so flch in diesem

jahrhundert zugetragen wird wohl die aufhebung

eines bisher in so sonderbarer achtung gestandenen

Ordens, eine der wichtigsten seyn. Diese begeben-

heit, die man zwar schon einige zeit aus allerhand
Zubereitungen hatte veimulhen könne«, erwme
die aufmerksêkeit, nicht nur der Catholischen,

sondern auch der Protestantischen Welt. Allem,
da diese materse eines theils so kizlich, andern theils

«och emweders in ihren Ursachen dunkel, oder doch

allzuweitläuflg ist, st wollen wir es bey der blossen

anzeige bewenden lassen. Leser, die die Litteratur
lievm, suchen es in denjenigen, einzig über diese

sache herausgekommenen schuften, fur diejenigen

aber st noch »venig von diesem ehmals so angese.

heuen Orden gelesen haben, würde hier der räum

zu enge seyn, wenn wir ihnen such nur das noth«

wendigste sagen wollten.

Das Königreich Bohlen, hat schon seit einigen

jähren alles das erfahren, »vas wehldenkenden

Patrioten allemal als das schmerzlichste vorkomen

muß, nämlich inerliche Uneinigkeiten; welche nicht

nur vieles Bürgerblut gekostet, sondern dieser un.
glüklichen Republik noch den verlurst einiger wich,

tigen Provinzen zugezogen hat; dann die Nach,

baren derselben fanden, um die unruhen zu Men,
und nicht immer denen verdrießlichen folgen svl-

cher unruhigen Nachbaren ausgesezt zu seyn kern

besseres Mittel, als derselben grösse einzuschränken,

und eine neue Regierungsform einzuführen. —
Dieses flud insgemein die flüchte haußlicher zwt.

ftigkeiten.
Man hatte fich geschmeichelt, daß der neuange.

fanaene Friedens Congreß zwischen den Russen und

Türken die streitigkeilen dieser beyden Nauonen,
die bereits st viel blut und gelt gekostet haben

beylegen würde. Allein noch ware der stolz

der Muselmänner nicht genugsam gedemulhlget,

sie hielten flchs für die größte beschimpfung die

bedinge anzunehmen die von den Russen waren

vorbehalten worden. Doch schiene es, als wen»

en'.weders beyde Parteyen des mezlens muse wa.

ren.àr sich sonst schonen wollten, indem keine

Hauptactivn weder zu wasser noch zu land zwischen

diesen kriegführenden Parteyen vorgefallen. D»e

merkwürdigste» dieser ereignissen wolle» wir aber

besser unten kürzlich anzeige».

We

koste

à täte»Wir haben vor einem jähr angezeiget,

rnßische flotte auf den küsten von Svrim und Sà à
ten unter dem Capital« Panàtti Aießiano, em

türkische flotte in, sngesicht der Stadt Dawut» '

zu gründ gerichtet; wie selbige zu gu»,sten Aly B»,

und des Ctzeik Daher die delagerung »wn Jchz W-
unterstüzet, welches leztere den r-ten Hornung sics ^on

nach einer der hartväkigsten belagerung hat erge. êw
ben müssen. Aly Bey, dieser der Dsorie so furch!, Sey

bare feinb, fände zwar bald hierauf das ziel seiim neu

Unternehmungen und seines lebens, da er von ßi. zwisi

nem tochtermann und Nachfolger m Egypten ge. auf

schlagen und gefangen wurde, auch hernach ans«, ^

nen empfangenen wunden sterben mußte.

Die Türken bedienten sich der milhatigkeit W

Russen zu wasser und zu land, und rüsteten à
ziemliche flotte auf dem schwarzen Meere aus, m
durch deren hülfe die Crim wiederum zu erobern.

Dewlet Guerai dw ehnialige Chan der Tariarch
befand flch mit starken trvppen auf dieser flotte,

und Hoffete für gewiß daß die Tartaren, sobald ei

nur ankommen würde, ihme zu gunsten die Russe»

aus der Erimm jagen, und ihn mit freube» »w

der auf den Stuhl seiner Rätter sezen wurde«,

Allein seine flotte wurde theils durch ungewitter,

theils aber durch die tapferkeit der Russen ltt,

streuet. und mußte unverrichteter sachm nach Es»

ftanlinopei zurukkehreo.
An der Donau waren die operationen auch m

keiner entscheidenden Wichtigkeit. Die rußische ar,

mee gienge zwar den 22ten Brachmonat über die'

sin fluß; »vir haben aber vor einem jähr die bego

benheitcn erzehlet, so darauf zwischen beyden ar,

meen erfolget; den Russen waren.ihre absichle»

auf «Oilistria und Varna mißlungen, sie hatte»
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scherhjkdey demtapftrn General Weiß»nan eingebüßet, ^und der Feldmarschall Romanzof gienge den ?a» dun,

Heunionat wieder über die Donau zurük.

Türken schriebe» sich den sieg und sehr wichtige von ^
theile zu, allein sie waren denoch froh daß w ^
Russen zurük giengen, und sie nicht weiters bew àrubigten, weil sie die schläge, so sie von diesen w'

pfangen, noch schmerzten; zum wenigsten »st S

wiß, daß die beyden armeen bey dem Muss'
ftldzugs ohugefehr in gleichen Vortheilen stun«°

wie sie bey eröfmmg desselben gewesen waren. «
de parthien rüsteten sich während des Winters«'!'
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We zu neuen Antigen austrittm : und man mußte
billig erstaunen, wie Rußlan d während einem so

kostbaren krieg, deil och so äusserst prächtige ftstivi-
täten geben kokte, wie die Vermählung best kayserch

chen Prinzen war. Die bey diesem anlast beschlos-

a
sene austauschung der Grafschaften Oldenburg und

».^Deimenhorst gegen das Hcrzoglhmn Holstein,
zwischm dem Großfürsten von Rußland und dem

mg flci König vsn Dänemark, und die darauf erfolgte

t erge. «btretung der .gedachten beyden Grafschaften, an
furcht Seme Durchlaucht den Bischof von Lübck, gebohr-

neu Herzogen von Holstein, lässet hoffen daß dis
Difchâi beyden Häuser« schon lang gewsltere zwiß
auf ewig abgethan bleiben und die dadurch, und
durch die heurath des Herzogs von Südermanland,
Bruder Seiner Majestät-des Königes von Schwe-
deu, mit der Prinzeßin von Holstein, Tschter Sei-
«er Durchlaucht des Bischofs zu Lübek, dessen

Prinz auch zugleich zumNachfolger imBischchum er-
kläret worden, die ruhe in Norden befestig« werden,«

Der schwedische Monarch fähret noch beständig
fort die wollust seines volks zu seyn und richtet
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die aufnahm feiner Staat«.
England wendet noch immer allen fleiß an, um

die «he in dem übrigen Europa zu erhalten, und
sogar wen es möglich wäre, auch Rußland und die
Pforte wieder zu vereinigen. Nur ist es zu bebau-

«», daß diese Cro»e hingegen desto gefährlichere
Unruhen in seinen americanischen Provinzen zu be-
drohen scheinen«

Frankreich befindet sich ebenfalls sehr wöhl beH
der emmai beliebt« Neutralität, und trachtet in,
des -kwen mern zustand je länger je mehr zu ver»
bessern. Durch dre den 16ten Wintermonal zwi-

hâ^Khendem Grafen von Artois und der piemontesi.
Pünzeßin Maria Theresia vollzogene verbm-

tU7^s dung, hat kch auch dieses Königreich eines wich«
: -àstig n Freundes in Italien versicheret.

Victor Amadäus, König von sardinien, wel»

^ Her seinem Herrn Vater im Februacio in der Ne»

^ i^Mrmg gefolget, ist nicht mw der Erbe des vä-tter,

ist
^wnes » sondern auch desselben kugenden.

à«, Kriegsbegebenheiten zwischen dm
Russen und Türken.

îab
-

^!s der Feldmarscha« Graf von Rsmamow übe?

^ die Donau wieder imülzicng, ließ er dm Gêtieral»

Major SAwarsw Mà, «M mît drey Aegiwà'
tern Infanterie, einem Regiment Humren, und
einêgen leichten Truppen/die Bcstung Girstis zu be-
dêkêw Dies- wurde zu dreyen verschiedenen mahle«
von den Türken angegriffen, welche ein absehen airf
Girsow hakten, und ihn daher von seinem Posten z«
vertreiben suchte»!. Den izt« HerMmonat ge^cha-
he von ihnen der Heftigste angriff; sie wurden aber
nach einem langwierigen und hsttnäkigk« gefecbt
dennoch zu weichen gezwungen« Die Russen mei-
den, daß sie über ssso Türken niedergemacht-, den
N-esten über ro stunden weit verchlgec, und bey 20s
gefangene gewacht hätten. Die Türken aberrühm,
ten zu Coàiàopel ungemem, was sie für grosse
Vortheile über die Russen erhallen hätten; und da
man gute Neuigkeit« immer lceber glaubt, so such«
das vslê zu Constankiuopel seine freude über chre
stegreiche Armee durch tausend Msschweiswigen W
beweist«. Gewiß ist VMdie Tücken niemals so stand
Schalt«, noch in so guterordnung angriff« haben«.

Es sielen hierauf dis in October-jenseits der Do-
nau noch einige kleine Action« vor, und zwar m es«

stentheils zum Vortheil der Russ«. Endlich aber
schikte der F-ldmarschall Romanzow, nach einem
Aeuentworftnen plan, den General-Lieutenant Fürst
Dslgoruki mit einem Dekaschement über die Dons«?
um sich mit dem bey Babadagh stehenden General
Ungern zu vereinig«, und die bey Karasou stehen»
den feinde anzugreifen. Damit er aber sttn vsrha-
den besser verbergen körte-, erhielt der General Svl.
tiksw defthl Rusz g, und der General Hotemkm
Silistria anzugreisen.

Den 27t« October vereinigten sich beyde Gene,
rale miteinander, und brachen d« 28t« nach Ka.
rasou auf. By ihrer annäherung verl-ess« die
Türken ihr iager, wureen aber auf der ffucht von
den leichten rußischcn Truppen eingeholt, und viele
niedergemacht. Ein theil von ihrer Infanterie stzte
sich zwar in einem Dorf nieder, und vertheidigte
sich ewige zeit gegen die nachsezende Russen, bis
daß «och ein Bataillon Jäger von den lezt« darzu
tame, dann mußt« sie sich zu kriegsgefangen«
ergeben. Die Türken veriohr« gegen -rov M«n
todte, und über 700 Mann gefangene, unter wel«
-chen Osman Bassa von drey Roßfchweiftn nebst
noch drev Pub-Bassen sich befanden. Die beute be«

stand, in den feindlichen Zelten, n Kanonen -8 Fah-
N«< z RoßschWeisen, und vielen Munikionswäg«.

Nach diîftm vorfalle ràn die Russen aufBa«
zardschtk, unterwegs stiess« sie auf ein Corps Tür.
ken von zoos Mann, welches bald verjagt wurde.
Ais sie zu Bazardschik anlangten, so fanden sie die

KM



stadk verlassen, gleichwol hatten die Türken noch

i, Kanonen, einen Fenrmörser, und verschiedene
Fourage hinterlassen. Man hatte den Russen hin-
terbracht, daß die Besitzung zu Varna sehr schwach
wäre, daher erhielten die beyden Generale beseht, ei«

AM versuch darauf zu wagen. Zu dem end theil-
àen sie sich in zwey Corps, der General Ungern
langte, zuerst vor diesem ort an, fand aber dassel.
be nicht nur wohl besezt, sondern noch vor dem.
selben eine vecschanzung, worein steh in eile ver.
schiebene m der Nachbarschaft gestandene türkische
Truppen geworfen halten ; selbst das ungefehr hatte
den Türken noch eine Verstärkung von einigen tür.
Zischen schiffen zugeführet. Die Russen wurden also
durch alle diese umstäude genöthiget, nach einem
ftuchtloft« angriff, welcher denselben einige hundert
todte, und weit mehr verwundete, nebst einigen
kanonen gekostet hatte, sich zurükzuziehen. Das
hierauf lang anhaltende regmwelter, und die da-
durch verursachte austretung der Aussen, nöthigte
endlich die Russen gar »um rükzug über die Donau,
aus furcht von ihrer Hauptarmee, und von ihren
Magazinen abgeschnitten znwerden. Sie vereinig-
ten sich also wieder mit dem Fürst Dolgoruki.

Dieser hatte indeß den Obristlieutenant Rossen
mit einem Détachement leichter Truppen von Ba-
zardschik ausgeschikt. Dieses stieß den ; iten Octo-
der auf dem wege nach Sàmla auf ein türki-
sches Corps, unter den Bussen Ismail und Da.
gestanli, zerstreuele solches gänzlich, und machte
den Ismail Bassa zum gsfangenen, welcher bald
hierauf an seinen wunden starb. Indessen wurde
auch die stadt Silistria van dem General Pstemkin
heftig beschossen. Die Türken griffen zwar dessen
Vornehmste Batterie mit izo Fahrzeugen an, allein
fie wurden von dem Brigadier Pstemkw mit ziemst,
chem verlurst zurückgetrieben.

Es geschahen auch noch soust hie und da verschie.
dene Actioncn zum Vortheil der Russen. Endlich,
nachdem selbige für dismal ihre Campagne mit
mhm geendet, so machten sie anstatt, wieder über
die Dona« zurük zu gehen.

Wir wollen nun die beyderstitigen Armeen ruhig
in ihren Winterquartieren lassen, und indes etwas
von dem Rrieg zu Wasser reden.

Den ften Heumonats -77;, traft der Capital«
Kinsbergen, ein Holländer von geburt, welcher
mit einigen rußischen kleinen schiffen aufdem schwär-

M Meere kreuzete, eine weit stärkere türkische Flot-
te auf der küste von Natolien an, da die Türken
nur so kleine schiffe mit zwey mästen vor sich sahen,

so griffen sie die Russen mit grossem prahlenden ge.
schrey an ; das fturen aus dem groben geschüz wäh-
rete bey 6 stunden, die Türken hatten verschieden,
europäische Officiers auf ihrer Flotte. Die Tür»
ken hatten durch die schasse der Russen grossen scha»

den, besonders an tau-und segelwerk empfangen,

zel?ab!
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und zogen sich über hals und köpf zurük, und di, mwo
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Russen waren zu schwach sie zu verfolgen. Capital« «emln
Kinsbergen bliebe zwar noch einiclie zeit in dieser Gouv
gegend ; allein die Türken waren durch diesen er, wende
sten grüß dermassen erschreket worden, daß sie sich theilte
nicht weiters zeiglem Merkwürdig ist bey diesen, und li
geftcht, daß eine türkische kanonenkugel, so M
in die mündung einer rußischen kanone hinein fuhr,
daß selbige dadurch zerspringen mußte.

Wert minder glük hatte hingegen ein theil von da
rußischen Flotte in dem mittelländischen Meere.
Nach dem die Russen überhaupt in diesen gewässmi
eine Zeitlang m einer gänzlichen unthäligkeit geblie»
ben waren, so theilte silbiae sich in zwey theile,
davon der einte nach der küste von Syrien, der

andere aber unternähme eine landung zu Boudron,
in dem alten Carlen. Die Russen bemächtigten
sich anfangs eines alten schlosscs, und ängstigte«
von da die stadt nicht wenig; allein als Chiaux
Bassa mit einer guttu anzahl truppm derselben z«

hülfe kam, so mußten sie sich mit einigein verlml!
zurük ziehen. Sie versuchten hierauf eine landunß >--- -

gegenüber aus der insul Stanchio : allein die rußi. àkist
scheu und griechischen Völker so daselbst gelandet, Mui
deren über 800 waren, wurden von den Türken felMi ei,

unhöflich empfangen, so daß bey 200 derselben daS C

wiederkommen vergaffen. Der türkische Befthlsha« dieser

der, um seine tapftrkeit dem Groß-Sultan zu zeM ge

gen, schifte durch einen erpressen einige säke mit^g
beute »ach Constantinopel, die er den Feinden à
genommen hatte.

De,
Seetr,
Türke,
Der si

>2 kan
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«sn eil

Die besondere Kriegslist eines türkss»"^
schm Commandanten LZ

zu Larneca auf der insul Cypern, verdienet mich^
bemerket zu werden. Eine rußische Flottille, UN-!
ter Commando des Grafen von Woinowich, hatte
diesem ort bereits ziemlich hart zugesezt, der Bassa
st daselbst commandierte, bediente sich eines D.
derbaren mittels um seine Soldaten aufzumuntern, ich ^Er gab den emwohnern der stadt vor, als wenn er tzch 1

mit dem rußischen BefchWà eine Unterredung
gehabt,



gehabt, kraft welcher derselbe sich suheisthU gemacht
hatte, die stadt augenbliklich zu verlassen wen er
jhme ivo-z beule! geben wollte, widrigenfalls aber
diejes nicht geschehe so wolle er alle emwohner
niedermachen, und die ganze stadt ruinieren. Durch
dieft schreêlèche Drohung erschrckct, brachten die
mwohner in eil über eine million französische livres,
ziemlich «so beutet zusammen, und baten ihre«

dies« Gouverneur damit dieses angedrohte unglük abzu-
èn en wenden. Dieser nahm das geld niit freuten an;
k sich theilte aber solches sogleich unter seine Soldaten,
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und ließ dieselben einen feyerltchen eid bey dem grab
Mahomers ablegen sich bis auf den lezten bluts-
tropfen gegen die Feinde zu wehren. Durch diese
kr egslist, oder recht aufrichtig zu reden durch
diese schelmerey, erhielt auch der Gouverneur, daß
als die Russen die entschlossenheit der Garnison sa.
hen sie sich wieder weg machten.

Sieg des Capitains Kinsbergen über
die türkische Flotte.

Den zten Herbstmonat 177;. siele ein wichtiges
Seetresse» auf dem schwarzen Meer zwischen den
Türken und Russen, zum ruhme der leztern vok^
Der Capitain Kinsbergen hatte eine fregaite von
z a kanone», nebst 4 kleinen schiffen, jedes zu 14
Tan : mit dieser kleinen Flotte sollte er diejenige

rußst àkische angreifen, welche von Constantin opel aus-
idet,Musen ware, um zugunsten desDewletGuer-
1 fthk wi eine landung in der Crimm zu thun, man hatte
u daS bon Constanliuopel bereils eine lange zeit daher von
stsha« àser Flotte so viel Wesens gemacht, daß die Russen

u zeigst genug hatten, solche zu seiner zeit höflich zu em.

» à. Gleich mit anbruch des tages entdekte der Capi.
lain Kinsbergen 4 türkische schiffe in einer eritfernnng
wn ein paar stunden unter dem wind. Sogleich

-M wurde von demselben das »eichen gegeben solche an.
Meisen. Bald hierauf sahen ste noch 8 andere
îuttische sthtffe, worüber die Russen ein wenig stuzig

auch ^rden; doch hvffeien sie mit den 4 ersten ferttg »u

«w î°àn, ehe die lezten augelangt wären. Allein da
ft.,,, M geschwinder segelte» als die Russen, so flohen
Ää »

«lukkich zu ihren Cameraden. Diele -z türkische
schiffe «achten anfangs mine stand halten zu wollen,

« M' iflein auf Annäherung der Russen schlugen ste sämt.
!rern. zch vag Haasenpanier auf, und segelten nach ihren
nn er »»H zuxstkgàssênen -4 schiffen. Run aber wuchs
dunk

ht,

ben Mu'êlmânuem auf einmal der much unqem-'m,
da sie bemerête». daß ih.er 24 gegen c waren. Das
gefecht gienge daher she hizlg an ; anfangs hatten
die Russen den Vortheil des Winkes, doch er änderte
sich bald zu gunllw der Tücken; der türkische Be«
fehihabec bediente sich dieses umstandes, und umring-
te mit ftin m schiff von 64 ka wnen und noch 8 an.
deren schiffen die ftegatte de? Cmilaln Kinsbergen,
und ve suchte alles mögstche suche zu erobern ; aber
dieser vertheidlgie sich wide seine ihm an stärke über«

legene feinde mit solcher tapftrkeit, daß die Türke«
endlich ablass n m Hm, und die Unternehmung
aufgaben. Sie begaben sich in den Hafen von Sio«
»ostk, wo aber hr Admira.'schiffaleich im einlaufe»
sinken mußte, weil es ewige schösse unter wasser
empfangen hatte. Den g-ten und 5ten kcenzele hier,
auf der Capitain Kinsbergen in angeflcht der stotte
und des Hafens, doch die Türken hielten fich ruhig.

Kriegsbegebenheiten von 1774.

Es hatten beyde kriegführende Parthien sich wäh«
rend den Winterquartieren aufs neue zu grausame»
sufiritten gerüstet ; die öfter» angriffe beyder Par.
thien gegen das end des vorigen Feldzuges hatte ste

allerseits ziemlich volk g kostet; die Russen hatte«
zwar «och überdas den veidruß, daß indes eine weit
aussehende aufruhr tn ihrem eigene» Lande, ncmlich
in dem Orenburgischen Gouvernement, ausgcbro«
chen. Pugatschef, ein Cosak von gebuvt, hatte Ach

zum Haupt der aufrühret aufgeworfen; er ware
unverschämt genug, flch im ansang für dm verstor»
henen Kaiser Peier III. auszugeben. Die rußische«
berichte suchten zwar diese« aufruhr als von sch ech.
ter erheblichkeit vorzustellen, allein eines theils d«S
ernsthafte Manifest des lezten Hofes, nnd dann inK-
besonders, die geraume zeit, da diese unruhen ftiè-
her immer forlgesezt wordm, beweisen doch, daß die.
se begebenheit ernsthaft müsse gewesen seyn ; da aber
die berich'e hievo« überhaupt dunkel, witzersprw
chend, und also gar nicht zuverläßig sind, so wolle»
wir diese Händel lieber mit stillschweigen übergehe«-.
Das türk.fche Reich hatte hingegen anfangs dieses

jahrs sein Oberhaupt verlohrm, und man woM
hoffen, daß diese wichtige begebenheit, die übrigens
ohne umuhe abliefe, den frieden beschlWMgm könn,
ke. Allein da m der türkischen schazkammer noch gs»

nug geid vorhanden, um den krieg fvstseM zu kön.
neu, so rüstet« man sich auch von dieser feite ebew
falls mit ungeweinem eifer zur gegenwehr. Der »e«
Kaiser schifte eine grosse sum« gâs M Armee,
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UMdèe Sâà! zu bezahlw; däroßvez,'er wurde
iu seiner würde bestätiget, und bekäme noch, zum
zeichen daß der Sulla» mit ihmc wohl zufrieden stye,
einen kostbaren pelz zum gcschenk, Den er aber bey
diesem warmen Sommer um so viel weniger wird
gebraucht haben, weil ihm die Russen sonst heiß ge.
«mg gemacht haben wie wir bald hören werden..
So wurde auch ein neu errichtetes und von dem
französischen Ritter Tott ereichertes Arlillcviecorps
»ebst seiner anzahl ebenfalls unter des bemàen M-
ters ausficht gegossenen kanone» nach dem lagcr d,s
Großseziers abgeschikt. Dieser französische Officier
hat den Türken in mcsem krieg mit den Russe» per«
schieden? wichtige bimste geleistet, nicht nur Hot er
den Türken gezeiget, wie sie den schlüss-l zu Conffan-
tirwpei, die Schlöffer der Dardanellen, befestigen
könnten, damit sie nichts von den rußtftben flotten
zu befürchten hätten, welche der Stadt Constants
nopel anfangs so manchen angsthaften zwêlftl, und
den Zeilungsichreibmi noch mehr vergebliche arkssel

Von derselben einnähme erzeugen hoffen; sondern
derselbe hat auch diese türkische Hauptstadt auf den

feilen gegen das schwar e Meer durch mehrere deft-
stigung der Schlösser, so den zugangzu diessr Smdt
verhinrern können, sichergestellet, und endlich den
Türken gezeiget, mit vorth-il die artillerie zu ge»

brauchen, wie auch die kanonen zu giessen. Es ist
ein glük für diesen Franzosen, daß er solches nicht in
jenen eifrigen zeiken der Kreuzzügen gethan hat, sonst

wurde man auf allen Kanzeln wieder ihn das Kreuz
geprediget haben.

Im Heumontt gierigen die Russen wieder übex die
Donau. Zwey von der Hauptarmee von dymGeneral
Graf von Romanzvw c.bgeschik e starke Corps unter
b-n befehlen derer GeneralenSnwarow unbKamenz.
koy, erhielten gleich anfangs senftns der Donau wich-
tige Vortheile über die Türken. Den lên auf den
Z7ten in der macht gierige der General Solukvw aw
der svize eines Corps von der Hauptarmee bey Tur.
tnkav ebenfalls über die Donau. zooo Türken sez.

ten sich anfangs zur wehr, um den Russen den Ue»

dergang zu verwehren ; allein bald verliessen sie ihr
tager, bagage, und alles den eindringenden Russen,
mW suchten ihr heil in der flucht, die Türken hinker.
Ziesten auch viele gefangene. Der Maftr Zurgensen
schlug auch gleich darauf bey Czarnowvdizca 1000
Türken, und »ödete -oo derselben; von den Russen
sielen nur 45. Am -oten Brachmonat schlug der
General Soltikow wiebrum einen Serasiier, der
wit Z5000 mann eilends he>anstürmte, erlegte 2500
Türken, machte r z? zu gefangene», worunter ein

Bassa ware, «nd eroberte drey sahnen uebff einer
kanone. Am ziemlichen tage schlug der obgedachtr
General Kamenzkoy bey Kozlodsky 1500s türkische

reuter und bey 25000 mann fußvolk. eroberte lager,
gezelte, kriegsmagazüie, ; mörser, 26 kanonen,
107 sahnen, fienge ioo mann, und machte 400»
nieder, und soll ssebey nicht mch- als 27 man«
der ftinizen serlohrm haben, ohne die blessierten.
Am asten dito schlug der General Soltikow wledrum
bey Msru-in 4000 wohl verschanzte Türken, machte
davon 250 nieder, und 48 zu gefangenen, und ero-

berte eine menge gezelte und kriegsvsrrath. Auch
d.ejcmge rußifche arme«, welche unter dem beseht

des fü-sten Dolgvruki in der Tartar y stunde, wore
fiegr-ich. Mit einer kleinen anzahi tcuppm, nebst

zrvey Eosakenregimentern, schlugen die Türken bey

-000 mann aufs Haupt, daß sich niemand mehr
von denselben zeigen durste, sondern sich bey hinter»
lassung sak und pak davon machten. Kurz die ruf,
fischen Waffen hatten glük über glüt, so daß man die

Nachrichten von ihren beständig neuen siegen aofimg
gänzlich in zweiftî zu ziehen und für blosse mährlein
zu halten, isnd zwar ware solches àmayd zu ver?

denken, wann mqssüberlegek, daß die türkische ar«

mee, nach ihren eigenen berichte«, anfangs über
200000 msnn stark muß gewesen seyn, von welche«
man doch billich auch etwas hoffen konntet

Am 2?t?n dito schlug der General Soltikow des

ausfallenden Feind aus Rußjig mit starkem verlurst
zmük, den 2MN schlug der Genera! Knmenscoz bey

Ienibazar einen Sersskier kamt 5000 mann und
der gleiche am zsten den Bezier, der aus Seiumla
Heraus wuchte ; am aten Julii schlugen die SiliAria
belagernde Russen cm aus dieser AM gelhünen hizi-
gen amfsll znrük, und fieogen zwey Bässen; au
eben dem tag ichlug der General Nussozokvn à
CvrpsTürkmvousoosmotm, undwachte; Basse«
zu gefangenen, und bekam eine menge pftrde und
bagage, und noch am gleichen tag ichlug ein rußi»
fches Detachekyent ein türkisches von z 00 mann ; den

sten schlugen die Russen, welche Silistria belager»
ten eine« zweyten starken cmsfall son 5000 wanm
mit verlurst von ; 0 zurvk; tags darauf thmeudie
Türken einen eben so m Zlüklichen aussall aus dem

ebenfalls belagerten RußW, und nöthigten solch

nach einem verlurst von 800 mann, wieder eilends
in die stadt zu fliehen, und den roten einen ande «
ausfaü, wobey die Türken aufs neue über eoov
mann einbüßt.» ; kurz, des mezàs war kein ende.

So viele und wichtige Vortheile hinter einander,
die die Russen gegen die Türken erfochten hatten,
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brachten den sonst so vorsichtigen Großvezier in die

äußerste Verlegenheit; seine armee ware durch die

viele unglüklichen treffen, noch mehr aber durch ein

höchst schändliches ausreisten seiner trappen / die zu

ivoa heim liefen, aufferordentlich zusammen ge.

shmolzen z er schikte Botten über Botten nach Con.

sta-ttüwpel, um dem Sultan seinen elende» zustand

zu melden und um schleunige hülfe anzuhalten ; er

ware auch im begrif sich nach Adrianopel zucukzu

ziehen: allein sein unstern, Und hingegen das glük
der Russen ware zu groß, dann der General Ka-
menzkoy schnitte ihm durch einen geschitten vor-
sprung den rukweg ab, alldieweil die rußische Haupt-
armee ihn von vornen so in die enge triebe, daß ihm
per General Romanzow sagen liesse daß er den

Großvezier so gut als seinen gefangenen ansehe. Hie.
zu kam noch, daß der von Constanlinopcl abgeschitte

secours von Volk, gelb, und allerhand kriegonolh-
dürftigkeiten, in rußische Hände fielen auch sogar

die von dem Ritter Tott gegossene neue kmMw. Ar
dieser äußersten Verlegenheit besaß der Großvezier
die klugheit, eilends dem General Romanzow zuerst
den Waffenstillstand und da dieser rund abgeschla-

gen wurde, dm ^

Frieden
anzubieten, und dieser wurde auch den r?ten Heu-
monat in dem rußischen Hauptquartier zu Bajak«
Canarschi, eben an demjenigen ort, wo ohngefehr

vor einem jähr der tapfere General Weißmann sein

leben eingebüßet, glüklich zu stände gebracht. Da
aber noch brs jezo die eigentlichen bedinge nicht zu-
verläßig bekannt worden, so werden wir solche bis
gel. Gott übers jähr verspüren, und nur noch mel-
den, daß solcher überhaupt zu ungemeinem Vortheil
Rußlands, und zu unsterblichem rühme der großen

nnd glükiichen Catharina II. wie auch ihrer tapfern
Krieger, geschlossen worden.

5^uhe ANeL.
P. Johannes Schmid, ein Capuziner, starb den

Sten Icnner 177;. in einem alter von i 40 jähren ;
er foil gar ein exempiarifcher Mann gewesen seyn,
aber er legte steh aufs prophezeym.

Christian Zimmermann, von Eriz, Kirchhore
Schwarzenegg, starb den 8ten Weinmonal 177z.
zu Herrmichwcmden, nahe bey Bern, seines Allers
105 jähr 7 monat; du sir hatte bis auf die stund des

todes feinen verstand, und bis an wenige jähre alle

seine finnen m>b kräften beybehalten.

Yegnas, ein Griech, starb dm - ten Merz 1774.
auf der Jnful Paros in einem alter von 11 z jähren.

Paul Velthofen, zu Utrecht, starb den men May
1774. seines allers >°-> fahr, aus seiner ersten Ehe
hak er 9 kinder / und von diesen 4Z enkel, 64 uren.
kel, und 2 urmenkel gesehen; bey fernem tobe wa-
ren »och 22 enkel, 50 urenkel, und die 2 ururenkel
im ieben ; er ware sonsten ein renvmierter Officier,
der viele feldzüge mir gemacht, und alle fallguen
des kriegs bis Ao. 1749. ausgehalten.

Der Rittmeister von Mazarella starb zu Wien im
Iv;ken fahr semes alters; dieser war noch so mun-
ter und frisch, er gieng spazieren, ritte, fochle, mach
te noch vcrft, und wenige moimle vor seinem rode

wucysm ihme noch neue haare und zähne.

Sculdaroky, ein Pohlak, bat noch vor wenig mo-
Naten üi seinem I04leu jähr eine Wallfarlh von
Warschau nach Rom, und wjedrum zurük i alles
zu fuß verrichtet. Es scheinet, dieser wisse jeiner

iW nicht für die allen tage zu schonen.

Nachricht zur Aufmunterung und
Nachahmung.

Durch die schöne anstatt zu Paris, um die ms
Wasser gefallene, und für ertrunken gehaltene Per-
fönen zu retten, hat man dort innert >8 Mona,
ten von 59 Personen 45 glüklich gerettet. — Wer
wollte nicht die Ehre und das Vergnügen haben

wollen auch hier zu Land bey unglüklichen anlas-
sen alles zu versuchen, um das kostbare leben et»

»es Nebendmenschen zu retten? —

Erdbeben in der Schweiz.
Samstags den l°ten Herbstmonat verspürte man

fast aller Orten in der ganzen Schweiz, zwischen 6

bis Minuten nach 4 Uhr Nachmittags, einige
Stösse einer ziemlichen Ecderschütterung, die aber

durch GOttes sonderbare und gnädige Verschonung,
fast überall ohne merklichen schaden abgegangen.

An den meisten Orten hat es an die Gloggen ange-

schlagen, und ist hie und da ein Camin eingefallen.
Jedoch in dem L. Canton Uri muß die Erderschutte-

rung weit stärker gewesen seyn als an anderen Or-
ten m der Schweiz, indem die berichte von daher
überaus traurig und rührend lauten. Wir wun-
scheu, daß diesis erschüttern der Erde, überall M
zu dem innersten aller derer, zu allem guten noch

unempfindlichen herzen drmgen, und dort em heil-
fames erschüttern verursachen möge; wovon De.
muth, wahre Bruderliebe, und Aufrichtigkeit dw

gesegneten Früchte seyn möchten.
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